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Dass AC/DC zu einer 
der erfolgreichsten 

Hard Rock Bands gehören, 
wird niemand bezweifeln. 
Für viele gelten die austra-
lischen Rocker als die Band 
schlechthin. Sie zu covern 
ist also eine Mammutauf-
gabe, um diesem Anspruch 
gerecht zu werden. Trotz-
dem haben sich die fünf 
Musiker von „The Jack“ 
aus Göttingen an diese 
Aufgabe gemacht. Seit 1995 
läuft das Projekt schon. Am 
Sonnabend spielten sie im 
Göttinger Live-Club 
„Nörgelbuff“. 

Eine breite akustische 
Wand aus verzerrter Gitar-
re, fettem Bass und hartem 
Schlagzeug schallt dem Pu-
blikum entgegen und wird 
aus den ersten Reihen mit 
einem freundlichen Ge-
gröle erwidert. Nach drei 
Songs erheben sich die Ers-
ten von ihren Plätzen und 
tanzen und rocken zur Mu-
sik. Die AC/DC-Songs 
treffen ihren Geschmack. 

Nicht immer sauber

Gesanglich kommt die 
Band sehr nah an das Ori-
ginal heran. Teilweise 
könnte man meinen, Brian 
Johnson stünde mit seiner 
schrillen, belegten Stimme 
tatsächlich auf der Bühne. 
Wenn man aber genau hin-
hört, erkennt man rasch die 
Unterschiede. Das Schlag-
zeug steht zu sehr im Hin-
tergrund und es fehlt ein 
wenig die Dynamik. Auch 
Gitarren und Bass werden 
nicht immer ganz sauber 
gespielt. 

Trotzdem ist es eine soli-
de Leistung, wobei auch 
die guten Soli Spaß ma-
chen. Wie beim Original 
ist der Gitarrist – ihre Na-
men geben „The Jack“ 
nicht preis – der heimliche 
Star der Band. Klassiker 
wie Sin City, Thunder-
struck und TNT, begleitet 
durch rhythmische Hoi-
Rufe vom Publikum, dür-
fen nicht fehlen. Insgesamt 
gibt das Quintett eine an-
sehnliche und achtbare 
Leistung ab. Es spielt mit 
viel Herz und Leidenschaft. 
Auch wenn weiterhin gilt: 
Das Original ist und bleibt 
das Original, und Cover 
bleibt Cover.

Covern mit 
viel Herz
„The Jack“

„Magical Love“  
in Gandersheim

Auf seiner Europatournee 
gastiert das European Uni-

on Baroque Orchestra am 
Sonntag, 18. Oktober, in der 
Stiftskirche Bad Gandersheim. 
In dem Konzert unter dem 
Motto „Magical Love“ ist Mu-
sik von Purcell (Suite aus „Fai-
ry Queen“), Locke (Sätze aus 
„The Tempest“) und Rameau 
(Suite aus „Les Surprises de 
l’Amour“) zu hören. Solistin ist 
Anna Jobrant Dalnäs (Sopran), 
es dirigiert Lars Ulrik Morten-
sen. Zu dem Konzert, das um 
18 Uhr beginnt, wird ein Bus-
transfer ab Göttingen und zu-
rück angeboten.   el

Kartenvorverkauf sowie Infor-
mationen über den Bustrans-
fer unter Telefon 0   53   82/ 
98   16   12. Karten können auch 
im Internet unter www.dom-
musiken.de reserviert werden.

Förderpreis  
für Pletzinger

Für seinen Debütroman „Be-
stattung eines Hundes“ ist 

der Berliner Autor Thomas 
Pletzinger mit dem Uwe- John-
son-Förderpreis 2009 geehrt 
worden. Die mit 2500 Euro do-
tierte Auszeichnung erhielt der 
33-Jährige zum Abschluss der 
Uwe-Johnson-Tage in Neu-
brandenburg. In dem Buch er-
zählt er von einem Reporter, 
der einen öffentlichkeitsscheu-
en Dichter interviewt.  dpa

Ehrung für  
Herta Müller

Die Schriftstellerin Herta 
Müller (56) ist am Sonntag 

in Düsseldorf mit der Ehrenga-
be der Heinrich-Heine-Gesell-
schaft ausgezeichnet worden. 
Der frühere Kulturstaatsmi-
nister Michael Naumann (SPD) 
würdigte die in Rumänien ge-
borene Autorin in seiner Lau-
datio als „politische Poetin“. 
Ihr Werk zeichne sich aus durch 
„Grenzüberschreitung und 
Spracherfahrung, literarisches 
Experiment, demokratisches 
Bewusstsein und widerständi-
gen Mut,“ hieß es in der Be-
gründung der Jury.    epd

Spätsommerliche Verzauberungen

Die Erinnerung an den 
Sommer ist noch nicht 

verblasst,wenige Tage nach 
dem astronomischen Herbst-
anfang. Mit einem ganz dem 
Sommer gewidmeten Pro-
gramm hat das Göttinger Sym-
phonie Orchester (GSO) am 

Freitag noch einmal diese Jah-
reszeit musikalisch heraufbe-
schworen – im ersten Konzert 
der Großen Reihe dieser Sai-
son, an deren Ende der nächste 
Sommer wartet.

Schöne Stimmungsbilder 
zeichnet der dänische Roman-
tiker Niels W. Gade in seinen 
Orchesterstücken „Ein Som-

mertag auf dem Lande“, mit de-
nen GSO-Chefdirigent Chris-
toph-Mathias Mueller den 
Abend eröffnete. Er kostete 
den Reiz der warmen Klangfar-
ben und der ansprechenden 
Melodik aus, zeichnete eine be-
schauliche Idylle, in der wohl 
hier und da Fröhlichkeit und 
Humor durchscheinen, wilde 

Leidenschaft aber ausgespart 
bleibt.

Als Überraschung verband 
Christian Quadflieg, erst im 
Schlussstück des Konzerts an-
gekündigt, die Sätze dieses 
Werks mit einer Blütenlese som-
merlicher Gedichte von Lilien-
cron, Hesse, Storm, Morgen-
stern, Eich, Ringelnatz, Kaleko 
und Ginsberg. Und auch das 
zweite Werk des Abends leitete 
Quadflieg mit einem Gedicht 
ein. Shakespeares 18. Sonett war 
das poetische Präludium zur 
Tondichtung „Summer“ des 
englischen Komponisten Frank 
Bridge, der als Lehrer Brittens 
berühmt geworden ist. In „Sum-
mer“ erweist sich Bridge als erst-
klassiger Farbkünstler – auch in 
einem Film wäre diese Musik 
brauchbar gewesen.

Gesittet und vornehm

Den eigentlichen Leckerbis-
sen aber hatte Mueller für den 
Schluss aufgespart: Mendels-
sohns ganze „Sommernachts-
traum“-Musik. Hier kann man 
sich allerorten verzaubern las-
sen – sei es durch die duftig-
schwebenden Klänge, sei es 
durch Shakespeares Text, den 
Christian Quadflieg mit wohl-
tönender Stimme auszugsweise 
vortrug und im übrigen die 
Handlung zusammenfasste – so 
gesittet und vornehm, dass 
selbst Puck eher gemessen 
schritt als durch die Lüfte flog. 
Die Orchestermusiker wurden 
den hochvirtuosen Anforderun-
gen der Partitur gerecht, ließen 
die Musik funkeln und strahlen, 
die von Stefan Kordes vorberei-
teten Choristinnen der Jacobi-
Kantorei bewiesen viel Piano-
Kultur, zeigten saubere Intona-
tion und geschulte Artikulation. 
Solistische Glanzlichter setzten 
die Sopranistinnen Anna Evans 
und Lilli Wünscher, beide schon 
bei anderer Gelegenheit in Göt-
tingen hervorgetreten: ein 
Abend, der das Publikum in der 
voll besetzten Stadthalle noch 
über seinen Schluss hinaus be-
zauberte.

Göttinger Symphonie Orchester mit Musik von Gade, Bridge und Mendelssohn
VON MICHAEL SCHÄFER

Psalter  
und Harfe

Während des Theologie-
studiums in Göttingen 

sang er noch gemeinsam mit
Heinrich Heine romantische 
Burschenlieder und gab ein 
„Sangbüchlein der Liebe für 
Handwerksburschen“ heraus. 
Berühmt wurde Carl Johann 
Philipp Spitta dann allerdings 
als Autor geistlicher Lieder. 
Seine Liedsammlung „Psalter 
und Harfe“ war das Hausbuch 
der christlichen Familie und 
das bekannteste Erbauungs-
buch des 19. Jahrhunderts. 

Vor 150 Jahren, am 28. Sep-
tember 1859, starb der Dichter 
und Theologe in Burgdorf bei 
Hannover. Geboren wurde 
Spitta am 1. August 1801 in 
Hannover. Als er im Alter von 

23 Jahren damit begann, geist-
liche Lieder zu verfassen, war 
er Hauslehrer in Lüne bei Lü-
neburg. Von den weniger 
frommen Versen seiner Studi-
enzeit wollte er nichts mehr 
wissen. Ausschließlich zum 
Lobe Gottes wollte er jetzt 
dichten. 

Mehr als 300 Lieder schrieb 
Spitta während seiner Lüner 
Zeit. Noch heute sind sechs 
Lieder der Sammlung „Psalter 
und Harfe“ im Evangelischen 
Gesangbuch zu finden, darun-
ter „O komm, du Geist der
Wahrheit“. Spitta gilt als Ver-
treter der Erweckungsbewe-
gung in Niedersachsen. Sein 
„vorbildliches pastorales Leben 
und Wirken“ wurde unter an-
deren von der Universität Göt-
tingen gewürdigt, die ihn zum 
Ehrendoktor machte.  epd

Spitta: 150. Todestag

Virtuose musikalische Nachhilfestunden

Fans der Gitarrenmusik ka-
men am Sonnabend voll auf 

ihre Kosten. Das Duo Sprezza-
tura, Peter Funk & Herbert 
Wegener und der vielerwartete 
Ulli Bögershausen sorgten in 
der „Göttinger Gitarren 
Nacht“ auf heitere Weise für 
die eine oder andere musikali-
sche Lehrstunde. Die Voraus-
setzung für solche virtuosen 
Nachhilfestunden hatten die 
Musiker im Gepäck: Unter an-
derem die klassische Akustik-
Gitarre, eine Basslaute, eine 
Barock-Gitarre, eine Viola da 
Gamba, eine Theorbe, diverse 
Hawaii-Gitarren und sogar 
eine Dobro-Gitarre.     

„Streng genommen gehört 
die Basslaute nicht zur Gitar-
renfamilie“, erklärte der Laute-
nist Andreas Düker von Sprez-
zatura und fügte lachend hin-
zu: „Doch ich wurde aufgefor-
dert, sie heute Nacht 
mitzubringen“. Weiter erzählte 
Düker, der sich auch als guter 
Unterhalter entpuppte:  „Sprez-
zatura ist keine neue Pizzasor-
te, sondern gilt als Fähigkeit, 
auch anstrengende Taten leicht 
und mühelos erscheinen zu las-
sen“. Jene Gabe haben sich Dü-
ker und die Gambistin und 
Cellistin Anne Sabin  an die-
sem Freitagabend wohl zu Ei-
gen gemacht. 

Als wäre es tatsächlich eine 
Leichtigkeit, begab sich das 
Duo auf eine anspruchsvolle 
musikalische Zeitreise. Vor be-

geistertem Auditorium spielten 
sie unter anderem „La Folia“, 
eine aus dem iberischen Raum 
stammende Melodie eines 
Fruchtbarkeitstanzes. Das vir-
tuose Spiel, die präzise Finger-
fertigkeit Dükers ließen, zu-
mindest zeitweise, spanisches 
Temperament im Saal des Al-
ten Rathaus lodern. Das vor-
wiegend der Barockzeit gewid-
mete Programm führten die 
beiden bravourös aus. Das klare 
Highlight des Abends. 

In Blumenhemden

„Zur Auflockerung spielen 
wir jetzt etwas Hawaii-Musik“, 
leitete Peter Funk in den zwei-

ten Programmteil „Mit 80 Tak-
ten um die Welt“ über. Optisch  
unterstrichen wurde jene Ansa-
ge mit exotischen Blumenhem-
den, die er und Kollege Her-
bert Wegener präsentierten. 
Auf völlig andere Weise zogen 
die „Paradiesvögel“ die lau-
schenden Zuhörer in ihren 
Bann. Und führten die musika-
lische Nachhilfe weiter fleißig 
aus: „Diese Hawaii-Gitarren 
spielt man auf dem Schoß“, was 
sie sogleich freudig demons-
trierten. Ihren kreativen Mix 
aus hawaiianischer Folklore, 
Blues und Jazz präsentierten sie 
mit einer immensen Portion 
Lockerheit und Spielfreude. 

Für den krönenden Abschluss 
sorgte zu später Stunde Sologi-
tarrist Ulli Bögershausen. „Wir 
sind besonders stolz, dass sich 
der zwischen Los Angeles, Se-
oul und Beijing tourende Star 
heute die Ehre gibt“, kündigte 
Wegener an. Bögershausen 
wurde seinem exzellenten Ruf 
gerecht und bewies am Ende 
dieses langen Abends einmal 
mehr, dass Warten lohnt. Mit 
seinem Rhythmusgefühl und 
Groove verzauberte der Instru-
mentalist, Komponist und Ver-
fasser von Gitarren-Lehrbü-
chern das Auditorium. Damit 
fand eine lange, vielumjubelte 
Nacht ihren Ausklang. 

Göttinger Gitarrennacht mit Sprezzatura, Peter Funk, Herbert Wegener und Ulli Bögershausen

Drei Meister der Gitarre: Herbert Wegener, Ulli Bögershausen und Peter Funk (von links).  Vetter

Von Elfen und Zauberspuk: Frauenchor der Jacobi-Kantorei, die Solistinnen Lilli Wünscher (links) und 
Anna Evans und Musiker des Göttinger Symphonie Orchesters.  Heller

VON KATHARINA BEDNARZ

VON JENS ROHDE
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